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brannte gußboben« unb SBanbpIatten in grage îommen.
Die SluSïteibung ber ©peifeïammer mit flatten fxnbet
DerßältniSmäßig no et) menig Slnroenbung, oerbiente aber,
banî.ber oielen Vorteile; bie fie mit fid) bringt, immer
metjr in Slufnaßme p îommen. ©in 93etag auS ge=

finterten flatten fur gußböben unb SBänbe ber ©peife«
jammern märe gerabep als ibeat anzufeßen. 93ei ipotz=

fußböben, mie fie bist)er üblich raaren, ïann fet>r Ieicßt
bureß oerfeßüttete ©peifen unb ©etranfe $itze= unb
©djimmelbilbung unb babureß oölligeS Verberben ber
aufberoaßrten SiaßrungSmittel oerurfaeßt merben. Die
Steinigung eines folgen ißlattenbelageS ift benïbar ein«

fad) unb babei berart grünbtictj ausführbar, roie fie bei
anberen Verïteibungen gar meßt möglich ift. 2lucß mirb
eS oereitett, bap fid) Ungeziefer ober SRäufe unb Statten
als unmittîommêne (Säfte in ber ©peifeïammer einlogieren.
©cßließli<h ift eS auch uießt P unterfcßäßen, bap bie
©peifen in feiner SBeife im ©efeßmad beeinträchtigt roer«
ben îônnen, mie eS fonft leidet bureß £>oIzfußböben ober
beren Stnftricße, fomie bureß frifeßgeftrießene SBänbe leidjt
ber gait ift.

@S finb bemnaeß eine gütle oon Vorteilen, roelcße
bie SIuSHeibung ber ©peifeïammern mit einem bießten
SRateriat, mie eS SJtofaiU unb SBanbpIatten finb, mit
fid) bringt unb bie fpausroirte follten unter Verüdficßtig«
ung ber SBicßtigteit, bie ber ©peifeïammer beijumeffen
ift, bie geringen SReßrtoften nidjt fdjeiten unb für eine

fachgemäße SluSfüßrurtg ber ©peifefammern ©orge tragen.
Slluminium gnöuftric Slftiengefclljcßaft in Sieu*

Raufen. SIuS granïfurt a. SR. mirb bem „S3. S3.«©."

gefdßrieben: Der günftige ©efcßäftSgang, ber in einer ber
letjten SlufficßtSratSfifsungen ber ©efetlfdfaft ïonfiatiert
morben ift, finbet noch feine S3eftätigung bureß bie ftarl'e
SluSfUßr oon StluminiUm auS ber ©djmeij nach ^ut
Deittfcßen Steid) im erften fpalbjaßr biefeS gaßreS ; bie

©Xportziffern nach anberen Staaten liegen noch nicht oor.
@S mürben exportiert'im erften Quartal 756,700 gegen
422,200 kg im SSorjahre ; in ben beiben erften Quar«
taten mürben jufammen 1,349,500 gegen 792,500 kg
ausgeführt. Die Steigerung ber SluSfußr beträgt alfo
runb 75% gegen baS S3orjahr.

£itetaiur*
®ie ©üterpfammenlegung. Urfprung, groedunb

ooItSroirtfcßaftlicßeVebeutung. S3ong. ©irS«
berger, ïant. SMtur=gngenieur, gürieß. (©cßroeizer
geitfragen §eft 39). 2. Sluflage, 31 ©eiten, gr. 8",
mit jmei ißlanbeitagen. gürtet) 1910- Verlag SIrt.

gnftitut Grell güßli. 60 ©ts.
©ine ©cßrift, bie in eingeßenber Darlegung unb 33e--

grünbung bie groedmäßigleit, ja Sloiroenbigïeit oon roirt«
fcßaftlicßen Sieformen barlegt unb bie für bie Durcß=
füßrung erforberlicfjen Sücßtiinien unb SBegleitungen an«

gibt, fomie bie gegen biefe Sieform erhobenen ©inroen«

bungen überzeugenb miberlegt, barf lebhaft: begrübt
merben unb ber pftimmenben Slufnaßme in allen Greifen
ber Sanbroirtfcßaft unb ber biefer oerroanbten 93erufS=.

arten ficher fein. SUS eine nicht nur bie Sanbroirtfcßäft,
fonbern auch allgemein ttnfer SBirtfcßaftSleben in befon«
berer SBeife berüßrenbe Sieform barf nun bie ©üter«
Zufammenlegung bezeichnet merben. gn biefer zeit«

gemäßen Sieform, bie in mehreren Santonen, fo namentlich
in ben Kantonen ©t. ©allen, Stargau unb S3afeIIanb,
in größerem Umfange zur Durchführung geïommett, ïann
man in ber Dat, roie ber als SRotto angeführte SIuS*

fprueß oon SiegierungSrat Suß (Zürcher gahrbitd) für
©emeinnüßigleit 1904/05 befagt, ein SRittel erbtiefen,
baS „roie f'aum ein anbereS im ©tanbe ift, bie Sanb«

] roirtfehaft in ihren ©runbpfeilern zu heben unb zu oet«

beffern unb inSbefonbere auch ber „Seutenot" entgegen^
arbeiten." gür Slnßanbnaßme unb Durchführung biefer

roießtigen Sieform baS VerftäribniS zu förbern unb bie

S3ebingungen hiefür zu fchaffen, helft, bie ge^tzeit mit
ihren neuen .(vonjuntturen, bie zu einfehneibenben 'Sleit*

berungen in ber S3etriebSmeife zmingen, oerftehen, ft^
ihr anpaffen unb unterorbnen. gür @rmöglid)ung ratio«
neHer unb oorteilhafter S3ebauung beS S3obenS erroeifett
fich als unumgänglich notmenbig bie Schaffung größerer
Çparzellen, rooburdj aud) ber SRafcfine eine größere S3e=

beutung gufäüt, unb bie SInlage oon genügenben, oon

jeber iKrt ©eroituten u. brgl. freien gelbmegen. gn ber

Schrift ©irSbergerS finb biefe 9Serb)äItniffein ihrer hifto«

rifdjen ©ntroidtung anfchautich gefchilbert; fobann merben

in überzeugenber SBeife befprochen bie Stufgaben ber

©üterzufammenlegung unb bie SRänget ber heutigen

gelbereinteilung ; ©runbfähe für bie abminiftratioe unb

technifdje Durd)führung ber ©üterzufammenlegungen;
ooIïSmirtfchafttiche S3ebeutung ber SIrronbierungen. gut
Unterftühung ber SluSführungen unb zur 33 eran fet)au (ich=

ung ber SSorteile ber gufammenlegungen finb ber S3ro«

f'd)üre zmei ißtäne beigegeben, bie biefe SSorteile tatfäctp

lid) in bie Slugen fpringen laffen.
2IIS S3eleg ber burd) bie gufammenlegung oon ißar«

Zellen erzielten SBertoermehrung fei ein 33eifpie't angeführt.
DaS 306 ha grope Slreal ber gufammenlegungSpläne
im Sezir! SBerbenberg, baS im gafre 1884 einer Ste«

gutierung untermorfen morben mar, mürbe 10 gatjre
fpäter mieberum in forgfättigfter SBeife bonitiert. Riebet

ergab fuh nach Slbzug alter SluSgaben für biefe SRelto«

ration, u. a. audh ber Soften einèr erftmatigen ftarïen

Düngung unb Heinerer ©ntmäfferungen, boch noh eine

SBerlfteigerung oon inSgefamt 43 % beS früheren Sanb«

rcerteS ober oon 732 gr. pr ha.
gür ben ßanton güridh mirb, unter gugrunblegung

einer bürchfehuitttid) erreichbaren SBertfteigerung oon

500 gr. per ha, allein für baS Slder» unb SBieStanb.

ber Keinen unb mittelgroßen Siauerngeroerbe in ben hier

S3ezirf'en 2öintertt)ur, Sfnbelfirtgen, 33ütad) unb DietSbgrf
eine mögliche SBertfteigerung oon 8'/? S^ittionen gtt
herausgerechnet, gür ben ganzen Stanton ergäbe

^

ficS)

ebenfalls nur bei 93erüdfid)tigung ber ïleinèn unb mittel«

großen ©eroerbe, eine SRehrroertfumme oon über 25

SRillionett gr., b. h- eS tonnte ber zürcherifchen Sanb«

mirtfdhaft gaßr für galjr mehr als eine ÊtiHion erfpart

merben, roenn fie fich bte Vorteile ber ©üterzufammen«
legung allgemein zu Slußen zöget

Der Stnbahnung biefer, roie hieraus erficf)tlict;, fo

eminent oorteithaften Sieform mirb ber llmftanb, _baß

bezügliche gefeßtiche ©runbtagen inS fchmeigerifcl)e gioib
gefeßbuch aufgenommen finb, ießr jit flatten îommen,

unb man barf fich moßl ber guoerficht hingeben, baß

mit gnfraftireten biefeS ©efeßbudheS ©üterzufammen«

legungen in oerhältniSmäßig oiet rafeßerem Dempo uno

in roeit größerer gunahme als bisher zur SXuêfutjrung

îommen mérben.
D)a oon ber Ueberzeitgung oon ber hohen ooltêroirh

fchaftlichen SBicßtigteit ber ©üterzufammenlegungen noch

nicht alle Streife nachhaltig bureßbrungen finb unb off/

ner unb geßeimer SBiberftanb gegen biefe Sieform nt

ben Streifen ben S3auernfame noeß oielerortS unb matu|
fad) oorßanben, ift ber oerbienftoollen, populären
©irSbergerS meitefte Verbreitung zu roünfcßen ; nur burn)

unermüblidße Slufîlârung, Belehrung unb ißröpaganw'
bie aueß hier meßt entbehrt merben ïann, mirb man ba»

giel, baS bem Verfaffer oorfeßmebt unb mit ißm f^®
VoIÎSroirtfçhafter oorfeßroeben muß: Hebung ber Snno«

mirtfdjaft in ißren ©runbpfeilern, menn aitcß langfaiu

fo bocß ftetig näßer rüden. *
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brannte Fußboden- und Wandplatten in Frage kommen.
Die Auskleidung der Speisekammer mit Platten findet
verhältnismäßig noch wenig Anwendung, verdiente aber,
dank der vielen Vorteile/ die sie mit sich bringt, immer
mehr in Aufnahme zu kommen. Ein Belag aus ge-
sinterten Platten für Fußböden und Wände der Speise-
kammern wäre geradezu als ideal anzusehen. Bei Holz-
fußböden, wie sie bisher üblich waren, kann sehr leicht
durch verschüttete Speisen und Getränke Pilze- und
Schimmelbildung und dadurch völliges Verderben der
aufbewahrten Nahrungsmittel verursacht werden. Die
Reinigung eines solchen Plattenbelages ist denkbar ein-
fach und dabei derart gründlich ausführbar, wie sie bei
anderen Verkleidungen gar nicht möglich ist. Auch wird
es vereitelt, daß sich Ungeziefer oder Mäuse und Ratten
als unwillkommene Gäste in der Speisekammer einlogieren.
Schließlich ist es auch nicht zu unterschätzen, daß die
Speisen in keiner Weise im Geschmack beeinträchtigt wer-
den können, wie es sonst leicht durch Holzfußböden oder
deren Anstriche, sowie durch srischgestrichene Wände leicht
der Fall ist.

Es sind demnach eine Fülle von Vorteilen, welche
die Auskleidung der Speisekammern mit einem dichten
Material, wie es Mosaik- und Wandplatten sind, mit
sich bringt und die Hauswirte sollten unter Berücksichtig-
ung der Wichtigkeit, die der Speisekammer beizumessen
ist, die geringen Mehrkosten nicht scheuen und für eine

sachgemäße Ausführung der Speisekammern Sorge tragen.

Aluminium-Industrie-Aktiengesellschaft in Neu-
Hausen. Aus Frankfurt a. M. wird dem „B. B.-C."
geschrieben: Der günstige Geschäftsgang, der in einer der
letzten Aufsichtsratssitzungen der Gesellschaft konstatiert
worden ist, findet noch seine Bestätigung durch die starke
Ausführ von Aluminium aus der Schweiz nach dem

Deutschen Reich im ersten Halbjahr dieses Jahres; die

Exportziffern nach anderen Staaten liegen noch nicht vor.
Es wurden exportiert'im ersten Quartal 756,700 gegen
422,200 im Vorjahre; in den beiden ersten Quar-
taten wurden zusammen 1,349,500 gegen 792,500 kg'

ausgeführt. Die Steigerung der Ausfuhr beträgt also
rund 75 "/« gegen das Vorjahr.

Literatur.
Die Güterzusammenlegung. Ursprung, Zweckund

volkswirtschaftlicheBedeutung. VonJ. Girs-
b erg er, kant. Kultur-Ingenieur, Zürich. (Schweizer
Zeitfragen Heft 39). 2. Auflage, 3 l Seiten, gr. 8",
mit zwei Planbeilagen. Zürich 1910. Verlag Art.
Institut Orell Füßli. 60 Cts.

Eine Schrift, die in eingehender Darlegung und Be-
gründung die Zweckmäßigkeit, ja Notwendigkeit von wirt-
schaftlichen Reformen darlegt und die für die Durch-
führung erforderlichen Richtlinien und Wegleitungen an-
gibt, sowie die gegen diese Reform erhobenen Einwen-
düngen überzeugend widerlegt, darf lebhaft begrüßt
werden und der zustimmenden Aufnahme in allen Kreisen
der Landwirtschaft und der dieser verwandten Berufs-
arten sicher sein. Als eine nicht nur die Landwirtschaft,
sondern auch allgemein unser Wirtschaftsleben in beson-
derer Weise berührende Reform darf nun die Güter-
Zusammenlegung bezeichnet werden. In dieser zeit-
gemäßen Reform, die in mehreren Kantonen, so namentlich
in den Kantonen St. Gallen, Aargau und Baselland,
in größerem Umfange zur Durchführung gekommen, kann

man in der Tat, wie der als Motto angeführte Aus-
spruch von Regierungsrat Lutz (Zürcher Jahrbuch für
Gemeinnützigkeit 1904/05) besagt, ein Mittel erblicken,
das „wie kaum ein anderes im Stande ist, die Land-

wirtschaft in ihren Grundpfeilern zu heben und zu ver-
bessern und insbesondere auch der „Leutenot" entgegenzu-
arbeiten." Für Anhandnahme und Durchführung dieser

wichtigen Reform das Verständnis zu fördern und die

Bedingungen hiefür zu schaffen, heißt, die Jetztzeit wit
ihren neuen Konjunkturen, die zu einschneidenden 'Aen-

derungen in der Betriebsweise zwingen, verstehen, sich

ihr anpassen und unterordnen. Für Ermöglichung ratio-
neller und vorteilhafter Bebauung des Bodens erweisen
sich als unumgänglich notwendig die Schaffung größerer
Parzellen, wodurch auch der Maschine eine größere Be-

deutung zufällt, und die Anlage von genügenden, von
jeder Art Servituten u. drgl. freien Feldwegen. In der

Schrift Girsbergers sind diese Verhältnisse in ihrer histo-

rischen Entwicklung anschaulich geschildert; sodann werden
in überzeugender Weise besprochen die Aufgaben der

Güterzusammenlegung und die Mängel der heutigen

Feldereinteilung ; Grundsätze für die administrative und

technische Durchführung der Güterzusammenlegungen;
volkswirtschaftliche Bedeutung der Arrondierungen. Zur
Unterstützung der Ausführungen und zur Veranschaulich-

ung der Vorteile der Zusammenlegungen sind der Bro-
schüre zwei Pläne beigegeben, die diese Vorteile tatsäch-

lich in die Augen springen lassen.
Als Beleg der durch die Zusammenlegung von Par-

zellen erzielten Wertvermehrung sei ein Beispiel angeführt.
Das 306 da große Areal der Zusammenlegungspläne
im Bezirk Werdenberg, das im Jahre 1884 einer Re-

gulierung unterworfen worden war, wurde 10 Jahre
später wiederum in sorgfältigster Weise bonitiert. Hiebei

ergab sich nach Abzug aller Ausgaben für diese Melio-
ration, u. a. auch der Kosten eiyèr erstmaligen starken

Düngung und kleinerer Entwässerunzen, doch noch eine

Wertsteigerung von insgesamt 43 "/« des früheren Land-

wertes oder von 732 Fr. pr km.

Für den Kanton Zürich wird, unter Zugrundlegung
einer durchschnittlich erreichbaren Wertsteigerung von

500 Fr. per da, allein für das Acker- und Wiesland
der kleinen und mittelgroßen Bauerngewerbe in den vier

Bezirken Winterthur, AndelfiNgen, Bülach und Dielsdorf
eine mögliche Wertsteigerung von 8'/s Millionen Frk.

herausgerechnet. Für den ganzen Kanton ergäbe sich

ebenfalls nur bei Berücksichtigung der kleinen und Mittel-

großen Gewerbe, eine Mehrwertsumme von über N
Millionen Fr., d. h. es könnte der zürcherischen Land-

wirtschaft Jahr für Jahr mehr als eine Million erspart

werden, wenn sie sich die Vorteile der Güterzusammen-
legung allgemein zu Nutzen zöge.

Der Anbahnung dieser, wie hieraus ersichtlich, so

eminent vorteilhaften Reform wird der Umstand, daß

bezügliche gesetzliche Grundlagen ins schweizerische Zivil-
gesetzbuch aufgenommen sind, sehr zu statten kommen,

und man darf sich wohl der Zuversicht hingeben, daß

mit Inkrafttreten dieses Gesetzbuches Güterzusammen-

legungen in verhältnismäßig viel rascherem Tempo und

in weit größerer Zunahme als bisher zur Ausführung
kommen werden.

Da von der Ueberzeugung von der hohen Volkswirt-

schaftlichen Wichtigkeit der Güterzusammenlegungen noch

nicht alle Kreise nachhaltig durchdrungen sind und offe-

ner und geheimer Widerstand gegen diese Reform m

den Kreisen den Bauernsame noch vielerorts uNd maMss

fach vorhanden, ist der verdienstvollen, populären Schrift

Girsbergers weiteste Verbreitung zu wünschen; nur durch

unermüdliche Aufklärung, Belehrung und Propaganda,
die auch hier nicht entbehrt werden kann, wird manda»

Ziel, das dem Verfasser vorschwebt und mit ihm jedM

Volkswirtschafter vorschweben muß: Hebung der Land-

wirtschaft in ihren Grundpfeilern, wenn auch langst»

so doch stetig näher rücken. ^
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